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Auf den ersten Blick INa OdOXI1e 1mM Sinne VOI Rechtgläubigkeit, N1IC.
Sinne der Odoxen Kirchel anmuten W1e eın unschuldiges Bemühen die
Bewahrung der ahrheit und des Gehalts relig1öser Überzeugungen e1Ines Men
schen. Doch Geschichte und Ngzeıgen, dass sich el urchaus auch

ein ideologisch auifgeladenes Konzept handelt, das immer als
Exklusion gedient hat, als Ansatzpunkt, die Gedankenfreiheit unteradrucKken,
und als WG des Disziplinierens und Strafifens 1C anders verhält sich 1

der sSTliıchen OdOX1e
Doch das Christentum STEe N1IC. allein ın seinem Nermu:  chen Bemühen
die OÖrthodoxie selner Glaubensinhalt und Praktiken Alle größeren relig1ösen
Traditionen kennen verschledene Methoden und Krıterlen estlegung des
echten auDens, arau: basiıerenden Inklusion oder Exklusion ihrer Mitglie-
der In den indigenen elig1onen ergeben die Mythen Kriterien den echten
Glauben, und die Schamanen iungleren als ihre rechtmäßigen Interpreten. Darın,
WIe vollzogen werden, ze1gt sich die Zugehörigkeit oder die \wel
chung VON dem, Was elne Gemeinschaft für orthodox hält. Der Hinduismus teilt
Se1INe enkschulen 1n ZwWwel Arten e1in astika orthodox oder theistisch) und
nastika (heterodox oder nicht-theistisch), Je ach dem, ob S1Ee die Geltung der
en (heilige Schriften) anerkennen oder N1IC. Der ıddhismus eline
Entgegnung aul den orthodoxen Hinduismus und lehnte die en ab, jedoch
organislierte selnerseıts Konzie, Streitigkeiten ber die „wahre Lh.r“ des
Buddha eizulegen. George Gispe:  auch STEe SOsal lest, dass diese ten Reli



/u dıesem
Heft

g1onen mehr solche grenzungen em' Sind als etwa die semitischen
elig1onen udentum und hristentum
Wie aber interpretieren die eligionen Erbe uUNSeTe heutige el Hıer
lassen sich Z7Wwel verschiedene Tendenzen erkennen. Einerseits sich 1n
vielen elig1onen ein stärker werdender Fundamentalismus, der auftf eliner monoli-
hischen und autorıtatiıven Interpretation der eigenen Tradition besteht, die allen
Mitgliedern uferlegt werden soll Andererseıits z1Dt 1n der Postmoderne auch
eine zunehmende Wertschätzung mannigTaltiger und diverglerender nterpreta-
tionen und Praktiken In einıgen Fällen ngie eın relig1öses „Lehramt” als
Schiedsgericht tür die uınterschiedlichen Aufassungen; 1n anderen Fällen ist
die yesamte Gemeinschalft, die aruber belindet, WeT gehö und WT N1IC.
1tunter 1st die Bedeutung der verehrten en zentral, dass jede \wel:
chung VOI ihrer „orthodoxen  64 Interpretation als heterodox ilt anderenorts un
den sich wiederum minimale und symbolische Kriterien, sodass die Gläubigen
ansonNsten irei Sind, die Tradition ihren spezilischen ONtexten aNnZUDASSCHH,
solange S1e einigen Basisinhalten es  en
Dieses Hefit VOI GONCGILIUM geht der rage nach, WIEe das Tama VON Orthodoxie
und Heterodoxie 1 Christentum auigeführt Der stilıchen Orthodoxie
tAate ULT, aus ihrer schmachvollen Geschichte beireit und 1 Lichte der Kern

des christlichen aubens NEeEU durchdacht werden. I3G vorliegende
Ausgabe VOIl CONCILIUM ist ein Versuch dieser Hinsicht, und S1Ee bringt
erhellende Beiträge Aaus verschledenen Perspe  1ven. Ohne Anspruch auft Voll
ständigkeıit welst jeder dieser Beiträge 1n eine eue Richtung, wobel die Leser
und Leserinnen bemerken werden, dass sich aDel elne yewIlsSSse Nähe der Über-
egungen und ein allgemeiner Konsens eiNStTe Kınıge der wichtigsten Einsich
ten 1n diesem Heft möchten hiıer schon andeuten
Erstens 1IH1USS die Neigung, den stilıchen Glauben mı1t der OdOXI1e yleichzu-
setzen, relativiert und der bedeutendsten Auigabe 1 stilıchenen unterge
ordnet werden: Namlıc. dem rechten T’un 1 lichte des angeliums und 1n den
stapien VOIl Jesus. DIie einseltige Überbetonung der Rechtgläubigkeit 1ın der
hristlichen Geschichte STe VOI eliner ende, se1t aps Franziskus die Kirche
durch Worte und viele symbolische andlungen leitet 1ne Rückkehr ZU Van-
gelium und dessen Umsetzung 1n die Taxıs 1n uUuNnseTeTr heutigen Welt aben
allerhöchsten orrang, und die 0OdOxXIe, die Rechtgläubigkeit, LUUSS anacC
beurteilt werden, WIe welt S1e diesem Ziel 1J]en‘ Werner Jeanrond Vve die
assung, dass 1e das Herz des hristentums e 'g und LU USS jedes
Bemühen einen orthodoxen, echten Glauben die zentrale Bedeutung der
J1e respektieren, ist S1e doch selbst elne herausragende ue. erlösender
Erkenntnis Wenn Rechtgläubigkeit jedoch als Identitätsmerkmal AÄAus
schließung des Anderen 1n Dienst WI| dann richtet S1e sich

dieses undamen der hristlichen Ex1istenz Gerade 1n der Begegnung mı1t
dem Anderen, durch hristliche 1e9rleben die Grenzen VOI

Doktrinen, WIE rhaben S1€Ee 1n ihren Formulierungen auch immer sSe1In mögen.
Demzufolge 1st die OdOxXI1e 1 besten Sinne verstanden als Treue



echten Tre nötLg, VOIl einer entsprechend gelebten Ireue ZU vangellum /u dıesem
eftund ZU Weg Jesu VON azare begleitet werden: VOIl der Ö  opraxle. Diesen

un hebt Jon Sobrino 1n selinem Belitrag gallZ besonders hervor. Bekanntlich
das /Zweite atikanische ONZ 1 erster Linıe e1In Pastor:  ONZIl, Zın

N1IC. auft ın der Tagesordnung einer OdoxIie, die arrogant, selbstgefällig und
auf Lehrverurtelungen Aaus se1in konnte: vielmehr INg dem (0)31VA darum, den
sTilichen Glauben 1n selner 1eie und mıiıt selnen Konsequenzen en
en Schliefslich SO auch der OdOXI1e darum gyehen, beim au der
sSUılchen Gemeinden ihres Lebens, ihrer Gottesdienste, ihres Zeugn1sses

helfen das kann S1e auch ZUWERC bringen, WE S1e erTtüllt ist VO  Z

pastoralen e1s und cht als Walie der ONTrolle verstanden und benutzt
Gerade WwI1e die rechte CArıSsStiLche Lehre Orthodoxie ein angEMESSCNCS
benszeugn1s Ö  opraxie) braucht, raucht auch die Ö  Oopraxie e1iNne Orthodo
xle, die den e1ls cht ınterdrückt und rstickt, sondern das ZAllZC hristliche
en leitet und beseelt
/weılıtens kann die OdOxXI1e NeUuU gelesen werden, indem 1La dem
Wesen des hristlichen aubDens und der enbarung mi1t einem rischen
Verständnis begegnet Dazu MUSSenN ZWe1 wichtige Tatsachen 1n etiIraCc. SCZO-
ZCI werden:
/Zum einen STEe Nntier der Vorstellung, die Selbstoffenbarung es sSe1 eiIn
Geschehen 1n der Vergangenheit, dessen Fortsetzung durch die Geschichte hin
durch unter der Vormundsc der orthodoxen Stimme der chlichen
UtOor1ıta möglich sel, eine horizontale und lineare Konzeption VOIl Örthodoxıie,
die dringend einer Korrektur bedarf Sähe enbarung stattdessen als einen
andauernden Prozess bıis 1n uUuLNSeCIE Zeıt hıne1n, auf den die Gläubigen mıt ihrem
en und ihrem Engagement antworten, dann eröffnete sich der OCdOXI1e
dadurch eine SE Dımensi1ion, die S1e m1t einer vertikalen Perspektive versähe.
Gottes Selbstmittelung geschle N1IC 1n den Grundlagentexten und ihren
erichten VON Urereignissen, sondern eben auch 1 der ortwährenden eIDSTImMa:
nifestation des Göttlichen 1n der Welt Darum, meınt Andres Torres ()ueiruga,
sagten die Samariter der Tau Aaus Samanla: 99  1C. mehr aufgrund deiner
Aussage glauben WITF, sondern weil ihn selbst yehö abDen und 1Un WIl1Ssen:
Er ist wirklich dererder Welt.“ (Joh 4,42)
Zum anderen gygehen die enbarung es und der Ruf Zu Glauben ber die
Grenzen des Christentums hinaus und umgreifen die gesamte Menschheit. DIie
Ur der religlösen Bekenntnisse 1n uUuNsSsSeTeT Welt stehen 1n Beziehung
gyöttlichen enbarung. Füh sich diese beiden Tatsachen VOT Augen, dann
wird Aaus der OdCdOXI1e eın dynamisches und kontinuierliches olfenes Projekt,
das eständig erkunden ist anstelle eines 1n sich selbst abgeschlossenen
Systems, das verbissen verte1ldi werden 1LULUSS j1ele Lehraussagen der ergan
enheit und die Taxılıs der OdOXI1e WaTliell sich dieser Realität N1C bewusst
oder SORai S1e formuliert DIie Bewegung der „Radikalen Orthodoxie“ John

Catherine Pickstock, Graham Ward und andere) ekr. diese OSI1-
tion immer wieder IICU, indem S1Ee den en Raum ualsusc der we  en



/u dıesem Autonomie entgegensetzt. das MaC erneut nötig, edenken und
Heft lormulieren, Was hristliche Orthodoxie eute se1in könnte enn ironischerweise

hätte die Nn  al OdOX1e  64 ach der Analyse VON (GeOTgeSs De chrijver ein
aftvolles OTteNZ. eine radikale Orthopraxie vorzulegen, WeNn S1Ee N1IC be
strıtte, dass als Konsequenz Adus der Nachfolge des historischen Jesus, des
leischgewordenen Logos, eine konkrete beireijende Taxıs iolgen 1NUusSssSs

Drittens rufen auch die vielen positiven Entwicklungen 1n der Welt nach einem
erständnis der stilıchen OdOX1e die neuartigen Erkenntnisse der

Menschheit ebenso WwIe die Zugänge Wirklichkeit und deren Interpre
on AT diesen Entwicklungen gehören einıge äge der Moderne und Post
moderne, die ein überholtes Verständnis VOINl ahrheit und einen unkrıtischen
Ansatz der Orthodoxie e1nNe eC Herausiorderung arstellen SO ist NOTWEeN-
dig gyeworden, kritisch aruber reflektieren, WIe die Orthodoxie ihre
heitsansprüche 1n der sich andelnde urellen Lage uUuNSeTET gegenwärtigen
Welt Sprache bringen kann, einer Welt, die zunehmend VOIl Individualisie
TuNng, Enttraditionalisierung oder Nachwirkungen der Vergangenheit SOWIeEe einer
pluralen Weltsicht gekennzeichnet ist.
Die Orthodoxie INg lange Hand 1n Hand m1t e]lner Schen Konzeption VOIl

Wahrheit undel Darum ist eın under, dass 1n der ıtte des
20 ahrhunderts eiıne Diskussion aruber auifkam, ob ogmen sich verändern.
DIie Diskussion ber die Dogmenentwicklung entstand 1n diesem Zusammenhang.
Es die Zeit, der die Hermeneutik noch 1n keinerle1 Weise 1n eine Beziehung

eologie und eın Bewusstsein der symbolischen Natur der reli
xösen Sprache noch cht ausreichend vorhanden Der Ertrag der modernen
Hermeneutik und das Studium der relig1ösen Ausdrucksfiormen helfen uns, die 1n
der Vergangenheit orm  en Doktrinen, ihre Interpretationen und deren 0)8
Odoxie 1 eINem 1C sehen. SO zeigt Norman T anner, dass die
ogmatischen Formeln und die Symbola VOIl Nicaea oder Chalkedon Z das
homoouUsi0uS), WEEIN S1e VOIl ihren ursprünglichen Kontexten her liest, eher
fießend erscheinen, polyvalenter und offener Neuinterpretationen weıt ber
das hinaus, Was die nachfolgenden Übersetzungen und die Interpretationen der
Vergangenheit gestatteten.
Viertens nötig Sse1N, den Diskurs der Orthodoxie ın seinem Jjewelligen
sozlopolitischen Kontext verorten, STAl ihn STONMSC betrachten enn

1n ihrem ]eweils ONkreten Kontext können Lehraussagen verstanden und
interpretiert werden. SO WarTrTen beispielsweise die irühenonzwischen
Ost und West cht ediglich Fragen des aubDens und unterschiedlicher Konzep-
tualisierungen der Ooktirınen Hinter der eNnNıuUON dessen, Was als Tthodox und
Was als heterodox gyelten hatte, existierten geopolitische Faktoren, die die
urellen, ethnischen und politischen Bezlehungen komplizierten. DIie Ge
chichte der €  eilung „unorthodoxer“ Häretiker auf den irühen Konzilien WwWIe
Nicaea, Konstantinopel und Chalkedon bringt gerade auch pO.  SC  € Interessen
bei der Etablierung der OdOxXI1le Wie die Analyse des Irühen Christen
LUmS, die ODDE Royalty vornımmt, zeigt, en sich der geschlossene



häresiologische Diskurs ironischerweise 1 egensa Z rabbinischen en Z dıesem
efttum, das AD selben Zeit wesentlich pluralistischer und Tiener für anderslautende

Sichtweisen Daraus ergl sich die umfassende Auigabe, den Diskurs ber
den echten stTlıchen Glauben Aaus diesem ckwinke ZENAUCI analysieren
und viele selner Annahmen dekonstruileren.
Fünftens und letztens MaC der urelle Uralısmus MS CHGI: Zeit mıtsamt
seinen unterschiedlichen Wirklichkeitskonzepten no  endig, einen inheitli
chen Kanon des Odoxen aufrechtzuerhalten Mehr noch, dieser kulturelle
Pluralismus STE uns die rage, WIe der doppelbödige Diskurs und das Konzept
der Orthodoxie überhaupt entstanden, WIe versucht wurde, Diferenzen
unterdrücken, Abweichungen unter dem Begriff der Häresi]e dämonisieren,
WIe die OdOXl1le sich ntier der aC verschanzte, und VOIL den ersten
ahrhunderten der STlıchen Geschichte ber das Mittelalter bis 1n uULNSeCEIE

Zeıit hinein. In selner auf diese hermeneutische Herausfiorderung 1
postmodernen Kontext trıtt Lieven Boeve eine kritische Auseinandersetzung
mıt den gegenwärtigen TuUuchen der OdOXI1e e1n, en! avl TACY
Vorschläge MaC für eine Hermeneutik der Wiedergewinnung, der tischen
ichtung, des Verdachts und der erneuten Wiedergewinnung, die sich sowohl Aaus

westlichen WI1e Aaus orJlen  schen Quellen Spelst.
DIie vorliegende Ausgabe enthält 1mM Theologischen Forum aruber hinaus eine
äaufßerst interessante Darstellung aus der Missionsgeschichte rage der See
lJenwanderung Francis Clooney ze1gt, WIe Jesuitenmissionare mMı VOIl Ver
nunitargumenten die Orthodoxie die hinduistische und
tische Lehre VOIl der einkarnaton verteidigten ÄrIic Marcelo Genilo ogreilt das
umstrittene ema der Opposition der katholischen Bischofskonfiferenz der
lippinen CBECP) das (Jesetz Fortpllanzungsmedizin 1n jenem Land auf
und analysiert die Umstände und Kräfte ntier dieser Debatte, einem
komplexeren und nuanclerteren erständnis der rage gelangen ass
Johannes Hoffmann die akten der Auseinandersetzung den des 1m
gEeI 1SCNOIS Tebartz-van Elst zusammen und enber die ehren nach, die Aaus

der AngelegenheitZ Nutzen der Kirche YEZOBEN werden können.
Als Herausgeber möchten allen Autoren aufrichtig anken, die miıt ihren
sachkundigen eiträgen diese Ausgabe bereichert aDen, ebenso allen Kollegen
und olleginnen bel CONCILIUM ihre Kommen und Vorschläge bei der
Planung dieses eits Arokıa Anthony Das, die ıterın des ekretarlats VOIl

CONCILIUM, bel der Vorbereitung und be1l der red  onellenel den
Texten äußerst e1IC und möchten dieser UNSsSeTIeE Wertschätzung
und uUuNnseTrTenN Dan ihre großzügige Unterstützung festhalten.
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